
Die Protokolle der Pontifikalhandlungen
des Weihbischofs Albert Ernst VO Wartenberg

1n den Jahren 1688 bıs 1705

Mıiıt „Protocolla ep1scopalıum ftunctionum Alberti Ernesti COmıtI1s de Wartenberg,
ep1scop1 Laodicensis suffraganeı Ratisbonensis“ 1St die nachtolgend präsentierte
Quelle der Nummer 1301 1mM Repertorium der Codices latını der Bayerischen
Staatsbibliothek München verzeichnet (Clm 1301). Dıie Handschrift umtasst 144
Blätter 1m Foliotormat und befand sıch laut Provenıenz-Vermer bıs ZUTr Siäkularısa-
t10N 1mM Besıtz der Regensburger Benediktinerabteij St mmeram. Wıe Wartenbergs
Aufzeichnungen orthin gelangten, wıssen WIr nıcht. och x1bt ıne Reihe VO

Belegen dafür, dass der Weıihbischof miıt den Abten dieses reichsunmuıittelbaren Stifts
1n e Kontakt stand. Daher 1st nıcht verwunderlıch, dass WIr auch dıe
Skizze seınes Lebens un Wıiırkens einem St mMmmeramer Mönch verdanken, dem
namhaftten Hıstoriker Roman Zırngibl 740—1 816) Merkwürdig erscheıint fürs
Erste NUL, dass Zırngibl diese Skizze VO  - knapp LICUIN Druckseıiten seiner „Ge-
schichte der Probstey Haınspach“ eingefügt hat, die „zuförderst VO dem Waller-
gotteshaus Haındlıng“ handelt. aut eiıner brieflichen Miıtteilung VO Spätjahr 1793
entschloss sıch dazu nıcht NUTI, weıl „Wartenberg eın besonderer Verehrer des
dießortigen Gotteshauses SCWESCH “  ist”, sondern auch und VOT allem, weıl der Re-
gensburger Konsistorialrat Andreas Ulrich Mayer (1732-1802) den langjJährıgen
Weıihbischof „unbillıg AaUusSs dem Katalog seiıner Helden der trommen, und gelehr-
ten Domherrn ın Regensburg weggelassen hat“.?

In Enttäuschung darüber, dass ayer, mıt dem Zırngibl übrıgens befreundet war,?
1ın selıner erstmals 1797 vorgelegten Abhandlung über Regensburger Domherren, die

In dıgitalisierter Form eiınsehbar www.bsb-muenchen.de.
Andreas RAUS: Briete Roman Zırngıibls Lorenz Westenrieder, 'eıl 1, 1n: HVO

103 (1963), ... ] 6 9 hier In seiner Geschichte der St Emmeramer Propsteı Haınsbach
erläuterte hierzu 1mM Anschluss die Schilderung VO Wartenbergs Autenthalten in der
Walltahrtskirche Haındling: „Ich sehe nıcht eın, Warumı der Hr. Consıstorialrath Maır, der
durch die Herausgabe der Capıtulargesetze der eutschen Kırchen seinen Namen verewigte, ın
seinem ehrenvollen Verzeichni(ß der gelehrtesten, und trömmsten Dombherren Regensburgs
den unvergefßßlıchen Albert Ernest Graten VO: Wartenberg, der doch eiıner der arbeitsamsten
und gewißß der trömmsten aus allen SCWESCHIL 1St, weggelassen hat. Da dıeser Weıihbischot die
merkwürdıigsten, und tast zahllose Arbeıten ın dem regensburgischen Kirchensprengel er-
nahm, und iınsbesondere Haındlıng sıch wohlthätig, und Frauenbild sıch
dächtig erzeigt hat, SCY mMır erlaubt, ıhm diesen Orth eın geringes Opfer der Dankbarkeit

entrichten, un! seıne ruhmvolle Lebensperiode kürzlich anzutühren.“ IRNGIBL 428
Vgl Johann (GGRUBER: Andreas Ulrich Mayer (1732-1 802), eın geistlicher Universalgelehr-

ter und Autor der katholischen Aufklärung, 1In: BGBR 43 (2009), 133—150, hier 148®
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sıch durch Frömmigkeıt und Gelehrsamkeit auszeichneten,‘* Wartenberg überging
und ıhn Publikation al als „überaus leichtgläubig „Nnımıum CIE-

dulum“) apostrophıierte, zeichnete Zırngibl C1M bis herauf 1seTrTEC Tage rezıplertes
Bıld VO ıhm das durchgängıg ML Epitheta Ornan(tıa, FElativen und Superlatıven autf-
artet Zum Beleg dem DDaten- und Faktengerüst VO Wartenbergs Bıogramm
CIN1SC Satze sSC1NCS Panegyrikus vorangestellt

„Albert Ernest versah MIi1tL beyspiellosen Fiter und unerreichbarer Thätig-
keıt SC11H bischöfliches Amt ı dem regensburgischen Kırchensprengel. Er zeich-
netfe alle bischöflichen Verrichtungen i den ersten Jahren S$C111C5 Amtes auf,
un annte diefß Handbuch Protocollum episcopalium functionum. Ich besitze diefß
Journal welches iıch tür C111 wahres Archivalstück halte, als 111C Arbeıt der
ftrömmsten Bischöte Regensburgs schätze, und als 111C Handschrift baırıschen
rınzen dem INan diese Ehre Nn mütterlichen Makel SC111C5 Herrn Vaters

sCINECEN Zeıten WAar absprach den aber dieselbe gaMNz sıcher durch fey-
erliche Tractate zuerkannt hätte, tief ehre K Ich dart der herrlichsten Züge

diesem für das Seelenheil teurıgen Bilde nıcht VErSCSSCIH Da bey der, Traurıg-
keıt und Schrecken verbreitenden Pestilenzzeit Jahre 1713 alles, W as adelich und
reich Wal, A4US Regensburg tioh hıelt der bey diesen Umständen eigentlich geprüfte,
und wahrhaft befundene Seeleneıiter den TOMMeNnN Weihbischof zurücke, der
Spiıtze derjenigen MI1ItL Rath und That SCYN, welche bey dieser gefährlichen Lage
den Kranken und Sterbenden MIi1t Getahr ihres Lebens beystunden So C1M Mann
dessen Adern noch obendrein das baijerische Regentenblut flofß verdient gewiß 1Ne
Stelle der Zahl der trömmsten Domkniche Regensburgs, und 1Nsere dankbare
Erinnerung Uuls hınterlassene Beyspiele aller, Bischofe, und I1Dom-
herrn anständiıgen Tugenden

Albert YNSE Graf von Wartenberg (1635—-1715) e1LN Bıogramm
Albert (Albrecht) Ernst VO  — Wartenberg enNntsLammtTLe väterlicherseits uneben-

bürtigen Nebenlinie des bayerıschen Herrscherhauses eın Grofßvater Ferdinand
VO  - Bayern (1550—1608) War der zweıtgeborene Sohn VO:  3 Herzog Albrecht
(1550—-1579) und hatte sıch September 1588 ungeachtet heftiger Einwände des
wittelsbachischen Famıiılienrats MIit Marıa Pettenbeck }9 Tochter des
Landrichters der Gratschaft aag vermählt Durch diese nıcht standesgemälfse

Andreas Ulrich MAYER Diıssertatio historica de reverendissımıs CanNnONMN1C1ISs eccles1iae cathe-
dralıs Ratisbonensis, Q VI DıeLaLE eit doectrina inclarvervnt, Regenburg 1792

Andreas Ulrich MAYER Thesaurus OVVS eccles1iasticı POUSsSsSIMVM Germanıae, SCV
codex ineditorvum ecclesi1arvm cathedralivm collegiatarvm (GGermanıa
Bd Regensburg 1794

ZIRNGIBL S 4729 431 433 f
Lıiteratur Wartenbergs Leben und Wırken ZiRNGIBL 428 437 CHWAIGER 64-—6

86—89 117 f Herbert URSTER Die Regensburger Geschichtsschreibung Jahr-
undert Hıstoriographie Übergang VO Humanısmus ZUuU Barock HVO 119 1979),

Fa 120 (1980), 92 hıer 156—-161 arl HAUSBERGER Wartenberg, Albert (Al-
brecht) Ernst Reichsgraf VO: (1635—-1715) (3ATZ Bischöte \ E 55% ERS Weih-
bischötfe 60 Gerhard ALDHERR Albert Ernst Graft VO Wartenberg Weihbischot
und „erfarner der apostolischen antıquıteten” 171 5), Karlheinz LIETZ/ Gerhard
ALDHERR (Hrsg.) Berühmte Regensburger Lebensbilder aus ‚WC1 Jahrtausenden, Regens-
burg 1997 162—1 HAUSBERGER Regensburger Bischöte 476—431
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Abb Albert Ernst raft VO Wartenberg übte das Amt des Regensburger Weihbischots VO:'

1687 bıs seiınem Tod 1mM Jahr 1715 AUS. Collectio Imagınum VI, Nr. 170)



(morganatische) Heırat begründete die 1mM Haus Bayern 1Ur höchst widerwillig
geduldete und despektierlich behandelte Nebenlinie der Graten VO  - Wartenberg,*
benannt ach dem Schloss und Gut Wartenberg be1 Freising. Sıe IMUsSstie sıch tortan
laut Hausvertrag mıiıt dem eintachen Adelstitel begnügen und verblieb bıs iıhrem
Erlöschen 1mM Jahr 1736 1m Reichsgrafenstand. Der markanteste Vertreter dieser
Nebenlinie WAar Albert Ernsts Onkel Franz Wilhelm raft VO  — Wartenbergj
’dem als Fürstbischof VO Osnabrück (1625) und Regensburg (1649) ine her-
ausragende Bedeutung den hohen Reichsprälaten des Jahrhunderts zukam.?

Der nachmalige Weihbischot VO  — Wartenberg wurde Julı 1635 1n München
als Sohn des Ernst Benno Graten VO' Wartenberg (1604—-1666), kurbayerischen
Pflegers in Erding, und seıiner Gemahlın Sıbylla Euphrosina Grätin VO  — Hohen-
zollern-Hechingen (1607—-1636), geboren und besuchte das Jesuıtengymnasıum se1-
NeTr Heimatstadt. Am Maı 1649 empfing die Tonsur und die vier nıederen
Weihen. Für seıne geistliche Lautbahn stellte der tfürstbischöfliche Onkel die ent-
scheidenden Weichen. Bereıts als Vierzehnjähriger erhielt durch päpstliche Provı-
S10N dessen Regensburger Kanonikat un: wurde mıit der Aufschwörung Ok-
tober 1649 Domiuizellar. Aufßerdem vermuittelte Franz Wılhelm dem Neften die oad-
Jutorı1e seiıner Propsteı der Bonner Stiftskirche St Cassıus, ıhm diıeser 1mM De-
zember 1661 als Propst nachfolgte. Als der Regensburger Diözesanherr 1mM Herbst
1654 den Weibischot Sebastian Denich (1650-1 661) mıiıt der Visıtatio ımınum beauf-
tragte, Nutfzte dıe Gelegenheıt, seınen Neften INm! mıiıt dem Weihbischof
nach Rom reisen lassen,!© damıt Albert Ernst dort, W1€e ehedem Franz Wilhelm
selbst, als Alumne des Collegium Germanıcum seıne Studien tortsetze und vertiete.
Der römische Autenthalt währte VO Herbst 1654 bis Zu Sommer 1658 ach der
Rückkehr AUS der Ewiıgen Stadt leistete Albert Ernst seınen statutengemäfßen Pflich-
ten Regensburger Domstitt Genüge und wurde ugust 1661 Zu Kapıtel
zugelassen. Da der fürstbischöfliche Onkel, selt Aprıl 1660 auch Kardınal, wenıge
Wochen UVO Denichs Resignatiıon TIZWUNSCH hatte, hegte möglıcherweise die
Absıcht, dem Netten den Weg ZUTr Bischofskoadjutorie bahnen Jedenfalls hat
dieser bereits Ende Maı den Kanonikalhof des desavoui:erten Weihbischots äuflich
erworben. och 1mM gleichen Jahr 1661 weıhte ihn der Onkel 11 Junı Zu Sub-
diakon und September ZU Diakon, ehe Dezember starb.

Nıcht, Ww1e bıslang tradıert, Maı 1662, sondern Maı dieses Jahres CMPD-
fing Albert Ernst VO  — Wartenberg die Priesterweihe.!! Am September 1663 verlieh
ıhm Kaıser Leopold (1658—1705) die vakante Capellanıa Imperialıs Regens-

Niäheres hierzu bei arl HAUSBERGER: FEın wenıg TIrost und Ergötzung für erlittene Ver-
luste. Das langwierige Rıngen des Fürstbischofs Franz Wılhelm VO Wartenberg den Roten
Hut, 1N: BGBR 50 (2016), 177191

7Zu seiınem Wırken ın Regensburg sıehe neben der Monographie VO  — CHWAIGER 1 -

dings uch HAUSBERGER Regensburger Bıschöte A{}
Näheres bei Georg SCHWAIGER: Römische Briete des Regensburger Weıihbischots Sebas-

t1an Denich (1654—-1655), In: ZKG )) 299—326
11 In der Lıiteratur 1st das Datum der Priesterweihe in UOrıientierung War-

tenbergs Protokollformulierung über seıne Bischotsweihe „Dıie ıgıtur decıma ma1) JUua
eadem Domuiniıca antate NNO Dnı 1662 sacerdotio Inıtl1atus fueram“ mıiıt Maı talsch W1€e-
dergegeben. Das „qQqUua eadem“ bezieht sıch namlich [1UT auf den 5onntag „Cantate“, der „1M
Jahr des Herrn 1662“ auftf den Maı fıel, un:! die Bischofsweihe erfolgte somıt nıcht, w1e
IRNGIBL 479 schreibt, 99' dem namlıi:chen Monatstag, welchem VOT Jahren ZUuU
Priester geweıht worden 1St



burger Domstift.!? Im Vorteld der Biıschotswahl VO 1666 machte sıch große, aber
vergebliche Hoffnung auf die Dompropstel. S1e hatte ıhm der Inhaber Wolf SıgmundFreiherr VO  — Leiblfing (1613-1 691) für den Fall seıines Aufstiegs Ar Biıschotswürde
ın Aussıcht gestellt, und auch Kurfürst Ferdinand Marıa (1651—-1679) zeıgte sıch
gewillt, ıhre Verleihung seiınen Verwandten ın Rom befürworten. och War-
tenbergs CHNOTINCS ngagement für ıne W.ahl grem10 capıtulı ın der Person Leibl-
fings machte der Salzburger Fürsterzbischo Guidobald rat VO Thun (1654—-1668)als Bewerber die Regensburger Cathedra zunichte.!? Sein Aufstieg
weıteren ÄII1ICI'I1 und Würden erfolgte erst 1mM Zusammenhang mıiıt der Regelung der
Bıstums- un Hochstiftsadministration während der Minderjährigkeit des Fürst-
biıschofs Joseph Clemens VO  ; Bayern (1685—1715). ntgegen der VO Kurfürsten
Max Emanuel (1679-1723) gewünschten Administratio ın utraque tür den Dom-
PrOopst Leiblfing estand die römische Konsistorialkongregation auf der zusatz-
lıchen Bestellung eınes Administrators ın spirıtualiıbus und empfahl hierfür den
Domkapiıtular Wartenberg, der wenıge Monate UVOo als Nachfolger VO  — Weıih-
bischof Franz Weınhart (1663-—1686) ausersehen worden W al. apst Innozenz e<
(1676—-1 689) tolgte diesem Votum und übertrug Wartenberg Oktober 1687 die
Verwaltung der Spirıtualıa, VO  — der sıch allerdings schon 1M Jahr darauf wıeder
entbunden sah, weıl Rom mıt Indult VO Dezember 1688 dem sıebzehnjährigenJoseph Clemenss, der mıittlerweiıle auch Zu Kurtürst-Erzbischof VO  — öln aufge-
stiegen Wäl, nıcht 1Ur die weltliche Regierung zugestand, sondern auch dıe geistli-che, letztere allerdings INn mıiıt einem Coadmuinistrator.!*

Am November 1687 wurde Wartenberg VO Innozenz XI ZUuU Titularbischof
VO  - Laodicea präkonisiert und Zu Weihbischot ın Regensburg bestellt. Dıie da-
rüber ausgefertigte Bulle trat aber, angebliıch ınfolge intrıganter Machenschaftten,'>
erst nach Onaten 1n Regensburg eın, dass sıch die Bischofsweihe erheblich VeI-

zogerte. S1e empfing wiıeder Ww1e VOr Jahren die Priesterweihe Sonntag
„Cantate”, der 1688 auf den Maı tıel, und War 1mM Regensburger Dom durch den
Eichstätter Weihbischof Franz Christoph Rınck VO  - Baldenstein (1684—1 707), dem
die infulierten Benediktineräbte Johannes OÖlhafen VO  3 Weltenburg (1667-1 689) und
Gregor Müller VO  - Frauenzell (1670—-1694) assıstlerten. Mıt der Übernahme des
Weihbischofsamtes WAar 1ın Regensburg herkömmlich die Präsiıdentschaft 1M (Gelst-
lıchen Rat oder Konsıstorium verbunden. Als der 1690 ZuU Coadmiuinistrator ın Spl-rıtualiıbus bestellte Domkapitular Dr. gnaz Plebst Aprıl 1695 starb, vertraute
INnan Wartenberg allem Anschein nach auch noch die Wahrnehmung dieser Aufgabe

In der über die Segnung einer Marıensäule 1ın Frontenhausen ausgestellten Ur-
kunde VO Julı 1695 wIıes sıch nämlıch dezidiert als Weihbischof und Co-

12 Laut der VO IRNGIBL. 43/ miıtgeteilten Inschrift auf einer Gedenktatel bei seıiner rab-
lege 1im Dom wurde ıhm die Kaıiserliche Ehrenkaplane: TSLT 1670 verliıehen.

13 Zum Verlauf der Biıschotswahl VO: 1666 siehe arl HAUSBERGER: Eıne Dıskontinuität
ohnegleichen auf dem Stuhl des hl Wolfgang: 1er Bischotswahlen ın eiınem Zeıiıtraum VO  - 1Ur
sechs Jahren (1662-1668), In: BGBR 48 (2014), /—/79, hıer 46-—-63

Näheres Zur Regelung der Bıstums- und Hochstittsadministration 1n den Jahren 687/88
be1 HAUSBERGER Regensburger Bischöfe 165—-167

15 IRNGIBL erläutert hierzu auf 429 plausıbel: „Die Dıisputen, welche den Theil-
nehmern dem Rechte, während der Mindenjjährigkeit des Bischofs einen Suffraganeum, und
Administratorem ın spirıtualıbus autstellen dürfen, entstunden, verzogerten dıe Auster-
tiıgung der Contirmationsbulle.“



administrator aus.!® Eıne letzte Würde erhielt mıt der Verleihung der Propsteı des
Regensburger Kollegiatstifts St Johann Dezember 16991

[)as Weıihbischotsamt versah Wartenberg mıt orößter Gewissenhatftigkeit, wobe!l
seıne Pontitikaltunktionen nach usweIls uUuNserer Quelle bis 1705 mehr oder mM1n-

der akrıbisch protokollierte und die diversen Weihe- oder Benediktionsdaten wI1ie-
erholt miıt kulturgeschichtlichen otızen und VOT Ort gefertigten Skizzen anreı-
cherte. Seine Bedeutung tür die Bistumsverwaltung wiırd ın der Forschungsliteratur
allerdings zumelıst überschätzt. Wiewohl bıs 1715 nomuinell Präsıdent des (Gelst-
lıchen Rates WAal, tand sıch nach UsSwWeIls der Konsıistorialprotokolle den SIt-
ZUNSCH zunehmend seltener e1ın, zumal nachdem est des Wolfgang 1707
während des Hochamts 1ın St. Inmeram eiınen Schwächeantftfall erlitten hatte.!® Daher
wırd Roman Zırngibl den tatsächlichen Gegebenheıten schwerlich gerecht, WE

meınt: „50 W1€e sıch ın dem ersten Jahre se1ines bischöflichen Amts betrug, zeich-
netife sıch ın allen nachfolgenden Jahren AaUs, allzeit thätıg, allzeıt eiıfrıg, allzeit siıch
gleichförmi1g.

Unzutretfend 1St höchstwahrscheinlich auch Zırngibls schon zıtierte Mitteilung,
Weihbischoft Wartenberg habe 1mM Pestjahr 1713 anders als seıne Chorbrüder deshalb
iın Regensburg ausgeharrt, den Kranken und Sterbenden todesmutig beizuste-
hen Sein Verbleib ın der Quarantäne gestellten Reichsstadt WTr ohl haupt-
sächlich dem hohen Alter und persönlichen Umständen geschuldet. In den
Authausen und Woörth gefertigten Konsistorialprotokollen des Jahres 1713 tindet
sıch nämlich keinerle1 Hınwelıils auf dıe VO: Zırngibl behauptete Organısatıon der
Pestseelsorge durch Wartenberg; als Kontaktmann des ausgelagerten und geteilten
Konsıstoriums fungierte hierfür der 1ın Regensburg verbliebene Geıistliche Rat Dr.
Johann arl VO  - May (1639-1 723), Stittsdekan der Alten Kapelle.?°

Wıe se1ın Onkel Franz Wilhelm WAar auch Albert Ernst VO  - Wartenberg intens1v
die Förderung des Heılıgen- und Reliquienkults bemüht, wobel nıcht 11UI den

Regensburger Diözesanpatronen besondere Aufmerksamkeit schenkte, sondern
auch wenıger bekannten Gestalten Ww1e€e dem als selıg verehrten Friedrich, eiınem
La:enbruder des Klosters der Augustinereremiten ın Regensburg, oder dem Prior
Albert VO  - Oberaltaıch, der anderem I1 seıner aufopferungsvollen orge
tfür Leprakranke auftf dem Bogenberg 1mM Ruf der Heıligkeit stand. Wartenbergs En-

tfür den Heıligen- und Reliquienkult kam VOT allem den Stitten und 1ös-
tern Regensburgs 9 zuvorderst der Bischotskathedrale. Im Oktober 166/
erklärte sıch gegenüber seiınen Chorbrüdern bereıt, tür die 1mM LDom ausgestellten
Leiber der Heıliıgen Leontıius und Justinus kostbarere Sarkophage anfertigen und
ıhre Gebeine NCUu ftassen lassen. 1695 e das Ottokarkreuz auf eıgene Kosten
aufwendig restaurıeren. Etliche Jahre spater verehrte dem Domschatz als kostba-

16 Protokall 24.Juli 1695 uch och 1mM Bericht über die Weıhe der Straubinger Fran-
zıskanerkırche 1M Oktober 1707 wiırd Wartenberg als „Coadmıinıistrator des Bıstums Regens-
burg“ tituliert. Vgl Altons HUBER: Geschichte des Franziıskanerklosters Straubing '

(Straubinger Heftte 56), Straubing 2006,
17 Vgl hierzu Johann UNTNER: Dıie Pröpste des Kollegiatstiftes St. Johann Regensburg,

1n: Paul MAI (Hrsg.) St. Johann iın Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift ZU Kol-
legiatstift H  1  1990, München/Zürich 1990, 29-58, hıer

IRNGIBL 430
18 Vgl HAUSBERGER Langwerth VO Sımmern 125

Vgl HAUSBERGER Langwerth VO Sımmern 1358



Reliquie die mumuiftizierte and des Johannes Chrysostomos SOWIl1e ıne präch-
tıge sılberne Paxtafel, die hınter geschliffenen Glasplatten zahlreiche Heılıgenrelıi-
quıen un:! ıne Kreuzreliquie birgt. uch die Klöster ın und Regensburg hatten
teıl TOMMenN FEıter des Weihbischofs. Am September 1690 wurden die VO  — ıhm
AaUus den römischen Katakomben erbetenen Leiber der „Märtyrer“ Pollenius, Gen-
nadius und Abtericus 1n teierlicher Prozession ın die Klosterkirche der Klarissen
geleitet. 1699 übertührte die sterblichen Überreste des La:enbruders Friedrich ın
die Kırche der Regensburger Augustinereremiten und 1707 den Leib des ersten
Prüfeninger Abbas Erminold iın den Choraltar der dortigen Abteikirche St eorg.
esondere Verehrung zollte seinem Namenspatron Albertus Magnus, ındem
jenen Raum des Domuinikanerklosters St. Blasius, 1n dem dieser gelehrt haben soll,
eıner Kapelle umgestalten lefßß, und WAar Beibehaltung der ursprünglıchen
Eıinriıchtung als Vortragssaal.*'

All die geNaANNLEN und ıne Vielzahl weıterer Mafßnahmen einıge davon sınd auch
1ın seinen Protokollen verzeichnet hatten neben der persönlıchen Frömmigkeıtıhren Wurzelgrund 1n Wartenbergs ausgepragtem historischem Interesse, das sıch
VOT allem aut die Frühzeıt des Christentums iın bayerischen Landen und spezıell 1ın
seiınem Wiırkungsort onzentrierte. Dieses Interesse, geweckt während seınes ‚Öm1-
schen Studienaufenthalts durch die Beschäftigung mıiıt den lange eıt als Begräb-
nısstätten christlicher Maäartyrer gedeuteten Katakomben, führte ıhn kuriosen
Ergebnissen. Schon in seiınem 16/4 1M ruck erschienenen TIraktat ber die Ent-
stehung der Nıedermünsterkirche vertrat die Auffassung, die Bevölkerung Re-
gensburgs se1 bereıits ın apostolischer eıt mıt dem christlichen Glauben 1ın Berüh-
LUuNng gekommen.” Hıerin tühlte sıch U1115SO mehr bestärkt, nachdem be1 Aus-
schachtungsarbeiten 1mM Keller seınes Domherrenhofts, näherhin 1mM Bereich der heu-
tiıgen Marıa-Läng-Kapelle suüdlich des Domplatzes, römische Ziegel mıiıt rätselhatten
Inschriften, antıke Schmuckstücke und andere altertümliche Kleintunde Zzutage
gefördert worden Als dann al noch be1 St. assıan durch den Einbruch eiıner
Kutsche eın Gewölbe voller Menschengebeın aufgedeckt wurde, das auf ıne VCI-
schüttete römische Kulturschicht hindeutete, stand für ihn unverbrüchlich fest: Das
unterirdıische Regensburg durchzieht eın Netz VO Katakomben mıt Tausenden VO  —

Märtyrergräbern, und 1ın den Kellergewölben der eıgenen Behausung haben bereits
dıe Apostelfürsten Petrus und Paulus mıiıt ihren Schülern die Messe gefeıert. Diese
Überzeugung dokumentierte ın einem 1688 vollendeten, 400 Folioseiten starken
Manuskript mit dem Tıtel „Ursprung und Herkommen Der vormahls Herrlich-
und Königlıchen Haupt-Statt Noreıare Reliquie die mumifizierte Hand des hl. Johannes Chrysostomos sowie eine präch-  tige silberne Paxtafel, die hinter geschliffenen Glasplatten zahlreiche Heiligenreli-  quien und eine Kreuzreliquie birgt. Auch die Klöster in und um Regensburg hatten  teil am frommen Eifer des Weihbischofs. Am 9. September 1690 wurden die von ihm  aus den römischen Katakomben erbetenen Leiber der „Märtyrer“ Pollenius, Gen-  nadius und Abtericus in feierlicher Prozession in die Klosterkirche der Klarissen  geleitet. 1699 überführte er die sterblichen Überreste des Laienbruders Friedrich in  die Kirche der Regensburger Augustinereremiten und 1707 den Leib des ersten  Prüfeninger Abbas Erminold in den Choraltar der dortigen Abteikirche St. Georg.  Besondere Verehrung zollte er seinem Namenspatron Albertus Magnus, indem er  jenen Raum des Dominikanerklosters St. Blasius, in dem dieser gelehrt haben soll, zu  einer Kapelle umgestalten ließ, und zwar unter Beibehaltung der ursprünglichen  Einrichtung als Vortragssaal.?!  All die genannten und eine Vielzahl weiterer Maßnahmen — einige davon sind auch  in seinen Protokollen verzeichnet — hatten neben der persönlichen Frömmigkeit  ihren Wurzelgrund in Wartenbergs ausgeprägtem historischem Interesse, das sich  vor allem auf die Frühzeit des Christentums in bayerischen Landen und speziell in  seinem Wirkungsort konzentrierte. Dieses Interesse, geweckt während seines römi-  schen Studienaufenthalts durch die Beschäftigung mit den lange Zeit als Begräb-  nisstätten christlicher Märtyrer gedeuteten Katakomben, führte ihn zu kuriosen  Ergebnissen. Schon in seinem 1674 im Druck erschienenen Traktat über die Ent-  stehung der Niedermünsterkirche vertrat er die Auffassung, die Bevölkerung Re-  gensburgs sei bereits in apostolischer Zeit mit dem christlichen Glauben in Berüh-  rung gekommen.? Hierin fühlte er sich umso mehr bestärkt, nachdem bei Aus-  schachtungsarbeiten im Keller seines Domherrenhofs, näherhin im Bereich der heu-  tigen Maria-Läng-Kapelle südlich des Domplatzes, römische Ziegel mit rätselhaften  Inschriften, antike Schmuckstücke und andere altertümliche Kleinfunde zutage  gefördert worden waren. Als dann gar noch bei St. Kassian durch den Einbruch einer  Kutsche ein Gewölbe voller Menschengebein aufgedeckt wurde, das auf eine ver-  schüttete römische Kulturschicht hindeutete, stand für ihn unverbrüchlich fest: Das  unterirdische Regensburg durchzieht ein Netz von Katakomben mit Tausenden von  Märtyrergräbern, und in den Kellergewölben der eigenen Behausung haben bereits  die Apostelfürsten Petrus und Paulus mit ihren Schülern die hl. Messe gefeiert. Diese  Überzeugung dokumentierte er in einem 1688 vollendeten, 400 Folioseiten starken  Manuskript mit dem Titel: „Ursprung und Herkommen Der vormahls Herrlich-  und Königlichen Haupt-Statt Noreia ... anjetzo: Regens-Burgg“.?  Von den zahlreichen Kirchenkonsekrationen, die Wartenberg vorgenommen hat,  verdienen zwei seiner letzten Lebensjahre besondere Erwähnung. Als er 1713 am  Schutzengelfest, das auf den 3. September fiel, den Neubau der zur Benediktinerabtei  2 Quellen- und Literaturbelege zu allen Angaben dieses Abschnitts bei HAUSBERGER Re-  gensburger Bischöfe S. 429 f.  ? Schatzkästlein der seligsten Jungfrauen, Maria aus Sion. Ursprung der wunderbarlichen  Stiftung der Kirche Unserer Lieben Frauen zu Niedermünster, Regensburg 1674.  ?3 BSB, Cgm 4860, 5531. — Jürgen DENDORFER / Susanne WoLF: Albert Ernst von Warten-  bergs Bericht über die Ausgrabungen im Domherrenhof (1688) (Transkription), in: Gerhard  H. WALDHERR (Hrsg.): 500 Jahre auf den Spuren der Römer (Ausstellungskatalog), Regens-  burg 1994, S. 7-83; Jürgen DENDORFER: Weihbischof Wartenberg und das römerzeitliche Re-  gensburg oder: Die Apostel in Regensburg, in: ebenda S. 87-95.  27anjetzo: Regens-Burgg“ .“

Von den zahlreichen Kırchenkonsekrationen, die Wartenberg VOTLSCHOITLIT hat,
verdienen We1l seıiner etzten Lebensjahre besondere Erwähnung. Als 1713
Schutzengeltest, das auf den September fiel, den Neubau der Zur Benediktinerabtei

21 Quellen- und Literaturbelege allen Angaben dieses Abschnuitts be1 HAUSBERGER Re-
gensburger Bıschöte 479

22 Schatzkästlein der selıgsten Jungfrauen, Marıa Aaus 1017 Ursprung der wunderbarlichen
Stiftung der Kırche nserer Liıeben Frauen Nıedermünster, Regensburg 1674

23 BSB, Cgm 4860, 5531 Jürgen DENDORFER / Susanne WOLE: Albert Ernst VO Warten-
bergs Bericht über dıe Ausgrabungen 1m Domherrenhof (1688) (Transkrıption), 1 Gerhard

ALDHFRR (Hrsg.) 500 Jahre aut den Spuren der Römer (Ausstellungskatalog), Regens-
burg 1994, /—83; Jürgen ENDORFER: Weihbischot Wartenberg un! das römerzeıtliche Re-
gensburg der: Dıie Apostel 1n Regensburg, in: ebenda 8 /



Weltenburg gehörenden Frauenberg-Kapelle auf dem Arzberg weıhte, sturzte -
mıiıttelbar nach der Feierlichkeit das Gewölbe iın die Tiefe Es gab zahlreiche Ver-
letzte, aber W1€e durch eın Wunder keinen Toten. Wohl ZU ank dafür, dass
unversehrt geblieben WAal, ermachte der Konsekrator dem Kloster Jjene 6.000Ö (3ul-
den, die ıhm se1ın Vetter Ferdinand Marquard als Ablöse für die Herrschaft Wald
noch schuldete. Allerdings kam pPOostum dessenthalben unerquicklichen Aus-
einandersetzungen, die in einen Vergleich mündeten, der dem Kloster L1UT noch
4.500 Gulden einbrachte.** Die letzte Kırche, die Wartenberg geweıht hat, verdankt
ıhr Entstehen dem mehrtach erwähnten Wüuülten der est ın Regensburg. „In jenen
drangvollen Tagen, die Menschen abgehärmt und bleich ihre Hände nach
Hılte ausstreckten und, da selbe bey Menschen nıcht tinden WAal, mıt thränenden
ugen und reuerfüllten Herzen Gott dem Allmächtigen Erbarmen flehten“,®>
gelobten die Bürger der benachbarten Orte Stadtamhof und Steinweg die Errichtung
einer Kırche Ehren der Heılıgsten Dreifaltigkeit. Am September 1713 wurde
hierfür auf dem nahen Osterberg (heute Dreıifaltigkeitsberg) der Grundstein gelegt;

Jul: 1715 konnte dıe Kirche VO Wartenberg konsekriert werden.
Nur kurze eıt spater, Nachmauittag des Oktober 1A3 starb der langjährige

Weihbischot un! Konsıistorialpräsiıdent 1mM Alter VO  - Jahren. Seine Grablege C1 -

hielt letztwilliger Verfügung gemäfßs 1mM Dom.*®

Prolegomena Wartenbergs Protokaollen

Wartenberg hat die durchgängıg ın lateinıscher Sprache abgefassten Autzeich-
NUNSCH über seıne Pontifikalhandlungen 1m Maı 1688 begonnen und bis Oktober
1705 fortgeführt, allerdings mıiıt wıederholten Unterbrechungen VO erheblicher
Dauer, auf die noch zurückzukommen ISt. In vorliegender Dokumentation werden
die protokollierten Weiıhehandlungen jedoch nıcht in wörtlicher Übersetzung wI1e-
dergegeben, sondern 1ın sinngemäßer, auf möglıchste Prägnanz bedachter und gleich-
törmig gestalteter Übertragung dargeboten. Generell verzichtet wırd auf die Benen-
NUNS der Reliquien, die be] der Weihe eınes Altars 1mM sogenannten Sepulchrum,
einer Vertiefung der Mensa, geborgen wurden. Der sıch auch hiıerfür interessierende
Lokalforscher kann S1€e anhand der Folio-Angaben 1n den Fufinoten Zur paraphra-
sıerten Wiedergabe der Aufzeichnungen muhelos selbst abruten Was ıhn diesbe-
züglıch 1m Idealfall erwartet, se1 Beispiel VO Wartenbergs erster Kirchweihe

Maı 1688 ın Prüll be] Regensburg veranschaulıicht.
Dem Sepulchrum des Hochaltars der Kartäuser-Ptarrkirche St Vıtus wurden ein-

gefügt: Reliquien VO Kleid der Selıgsten Jungfrau Marıa SOWI1e VO den Heıiligen
Vıtus (Dıakon, Märtyrer), Bartholomäus (Apostel), Markus (Evangelıst), S1xtus
(Papst, Märtyrer), Vıincentius (Märtyrer), Sebastıian (Märtyrer), Theophilus (Mär-
tyrer), Justinus (Märtyrer), Barbara (Jungfrau, Märtyrerın), Lucıa (Jungfrau, Mär-
tyrerın), Dorothea (Jungfrau, Märtyrerıin), Ursula (Jungfrau, Märtyrerın), Cordula
(Jungfrau, Märtyrerıin), Gefährtinnen der Ursula (Jungfrauen, Märtyrerinnen)

24 Vgl (OOtmar IE! Dıie Abteı1 Weltenburg zwıischen Dreifßsigjährigem Krıeg und Siku-
larısatıon (1626-1803) 9), Regensburg 197/5, 210 f’ 218, 248

25 Erste hundertjährıge Jubelfeier, welche 1ın der Walltahrtskirche der allerheiligsten Drey-
faltigkeit auf dem Osterberg Steinweg bey Stadtamhoft begangen wiırd, Stadtamhoft
,

26 Vgl HAUSBERGER Langwerth VO Siımmern 164


